
D i e  h o h e  A u f g a b e  d e s  P r i e s t e r s 
u n d  d i e  A n g r i f f e  d e r  F e i n d e

Die Feinde der Kirche kennen sehr wohl die lebens-

wichtige Bedeutung der Priestertums. Richten sie 

doch ihre Angriffe (…) vor allem gegen das Priestertum, um 

es zu beseitigen und sich dadurch den Weg zu bahnen zu der 

immer ersehnten, aber nie erreichten Vernichtung der Kirche 

selbst. (…)

Der Priester ist Diener Jesu Christi: er ist also Werkzeug in der Hand des göttlichen Erlösers zur Fortführung 

seines Erlösungswerkes in seiner ganzen Weltweite und göttlichen Wirksamkeit, zur Fortführung jenes Wunder-

werkes, das die Welt umgestaltet hat. Ja, der Priester ist, wie man mit voller Berechtigung zu sagen pflegt, in der 

Tat „ein zweiter Christus“, weil er in gewisser Weise Jesus Christus selbst fortsetzt: „Wie mich der Vater gesandt 

hat, so sende ich euch“ (Joh. 20, 21). Wie Christus fährt auch er fort, nach dem Lobgesang der Engel, „Ehre“ zu 

geben „Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die guten Willens sind“ (Luk. 2, 14). (…)

Schließlich zeigen in ihrer Weise selbst die Feinde der 

Kirche – wie Wir eingangs andeuteten –, daß sie die ganze 

Würde und Bedeutung des katholischen Priestertums 

fühlen; denn immer richten sie gegen dieses ihre ersten 

und leidenschaftlichsten Angriffe. Wissen sie doch recht 

wohl, wie innig das Band zwischen der Kirche und ihren 

Priestern ist. Am erbittertsten hassen heute das katholi-

sche Priestertum die, welche auch Gott hassen: ein Eh-

rentitel, der das Priestertum nur noch mehr der Achtung 

und Verehrung würdig macht. (…)
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heilige Kirchenlehrer sehr gut fast mit den-

selben ernsten Worten wie das 4. Allgemeine 

Laterankonzil (Conc. Later. IV, an. 1215, can. 

22: Decret. p. I, dist. 23, can. 4), „sollten sich 

nicht so viele Diener des Altares finden las-

sen, wie es jetzt gibt, so wäre es immer noch 

besser, wenige gute als viele schlechte zu ha-

ben” (S. Thom. a. a. O) (…)

A n  d i e  S e m i n a r i s t e n

Bevor wir schließen, wenden Wir Uns in Gedanken und mit diesem Unserem Wort in 

besonders herzlicher Liebe an euch, ihr jungen Kleriker, die ihr euch für das 

Priestertum ausbildet. Aus innerstem Herzen heraus bitten Wir euch, mit allem Eifer euch 

für die große Sendung zu rüsten, zu der Gott euch ruft. Ihr seid die Hoffnung der Kirche 

und der Völker. Von euch erwarten sie viel, ja alles, weil sie von euch jene tätige und 

lebenspendende Erkenntnis Gottes und Jesu Christi erhoffen, in der das ewige Leben 

besteht (Joh. 17, 3). Strebt danach, in Frömmigkeit und Reinheit, in Demut und Gehor-

sam, durch Zucht und Studium Priester so ganz nach dem Herzen Gottes zu werden! Seid 

überzeugt: auch die peinlichste und eifrigste Sorgfalt, mit der ihr an eurer gründlichen 

Ausbildung arbeitet, ist nicht zu groß! Von ihr hängt ja großenteils euer ganzes späteres 

apostolisches Wirken ab. Sorgt dafür, daß ihr euch der Kirche am Tage eurer Priesterweihe 

so vorstellen könnt, wie sie euch wünscht, daß nämlich „himmlische Weisheit, reine Sitten 

und treue Beobachtung der Gerechtigkeit euch empfehlen“. Dann wird „der Wohlgeruch 

eures Lebens eine Freude für die Kirche Christi sein; dann werdet ihr in Wort und Beispiel 

das Haus erbauen, das da ist die Familie Gottes“ (Pont. Rom., in ordinat. Presbyt.).

So allein könnt ihr die ruhmreiche Vergangenheit des katholischen Priestertum fortführen. 

Nur so könnt ihr die Ankunft der glückverheißenden Stunde beschleunigen, in der sich die 

Menschheit der Früchte des Friedens Christi im Reiche Christi erfreuen darf. (…)

Während der hl. Messe, hier an Ostern in unserem 
Apostolat in Traunstein, wird uns die Erhabenheit des 
Priestertums Jesu Christi immer wieder besonders 
deutlich vor Augen geführt.

Unser Apostolat in Bad Reichenhall am 
Karfreitag. Die Bürde des Priestertums ist 
eng mit seiner Würde verbunden. Der 
Priester muß bereit sein, der Diener aller zu 
werden und sich vor Gott zu demütigen, 
wenn er dem Herrn in der Kreuzesnachfolge 
ähnlich werden will.

Die Seminaristen und 
Schwestern des Institutes, 

begleitet von vielen unserer 
Priester und einer großen 
Schar unserer Gläubigen, 

haben in Ars den hl. Johan­
nes Maria Vianney verehrt 
und zu ihm für alle Priester 

gebetet. Unser Generalprior 
hat ein feierliches Hochamt 

vor dem Schrein des Patrons 
des Priesterjahres gefeiert.

B e t e n  w i r  f ü r  u n s e r e n  

H e i l i g e n  V a t e r !

P a p s t  B e n e d i k t  X V I . 

Das Institut Christus König ist durch und durch 
römisch-katholisch. Mit unverbrüchlicher Treue 
haben wir immer am Felsen Petri festgehalten. 
Unsere Seminaristen, hier bei einer Papst- 
audienz, werden in diesem Geist  
erzogen und wir alle beten 
täglich für den Heilgen Vater.

In dieser Zeit kritisieren viele die Kirche und nehmen an ihr und ihren Dienern Anstoß.  Das sündhafte Verhalten weniger 

wird als Vorwand genommen, das viele Gute zu leugnen, das tagtäglich durch unzählige seeleneifrige Priester für uns alle 

getan wird. Besonders der Stellvertreter Christi auf Erden ist Zielscheibe der Feinde des Glaubens und der Kirche. Papst 

Benedikt XVI. hat durch seine weise Verkündigung des Glaubens und seine mutige Verteidigung der katholischen Tradition 

in Liturgie und Lehre gezeigt, was die heilige Kirche der Welt geben kann. Beten wir daher in diesem Jahr des Priestertums für 

den Vater der Christenheit, in dessen Hohepriestertum sich die Würde des Ewigen Hohepriesters Jesus Christus in die 

Geschichte hinein fortsetzt. „Wo der Papst ist, dort ist die Kirche.“

G e b e t  f ü r  d e n  H e i l i g e n  V a t e r

O Herr, wir sind Millionen Gläubige, die demütig zu Dei-

nen Füßen knien und Dich anflehen, den Hl. Vater für 

viele Jahre zu beschützen, zu verteidigen und zu erhalten. 

Er ist der Vater der großen Glaubensgemeinschaft der 

Kirche und so auch unser Vater. An diesem Tag, wie auch 

an jedem anderen Tag, betet er ebenfalls für uns und op-

fert Dir mit hl. Inbrunst das Hl. Opfer der Liebe und des 

Friedens auf.

Deshalb, o Herr, wende Deine barmherzigen Augen uns 

zu, die wir hier sind, um vor allem für ihn beten. Vereinige 

unsere Gebete mit den seinen und nimm sie auf in Dein 

Herz voll unermesslicher Barmherzigkeit, o liebenswürdi-

ger Heiland jener tätigen und fruchtbaren Liebe, die die 

Kinder der Kirche mit ihrem Vater vereint.

Ob er weint oder sich freut, ob er hofft oder sich selbst als 

Opfer der Liebe für seine Mitmenschen hingibt, wir wün-

schen mit ihm vereint zu sein und wollen, daß der Ruf 

unserer Herzen eins werde mit dem seinen. Ob Deiner 

großen Barmherzigkeit gewähre, o Gott, daß keiner von 

uns  weit entfernt von seinem Geist und Herzen sei in der 

Stunde, in der er betet und das Opfer Deines eingeborenen 

Sohnes Dir darbringt. 

In dem Moment, in dem der ehrwürdige Nachfolger Petri 

in seinen Händen den Heiligsten Leib unseres Herrn Jesus 

Christus hält, wird er Deine Worte zu den Menschen über 

den Segenskelch sprechen: „Der Friede des Herrn sei 

allezeit mit euch.“ Gib o Herr, daß Dein Friede über alle 

Herzen und über alle Nationen komme mit neuer und 

offenbarender Kraft. Amen.



D i e  n o t w e n d i g e  H e i l i g k e i t  
u n d  F r ö m m i g k e i t  d e r  P r i e s t e r

Erhaben ist also, Ehrwürdige Brüder, die Würde des Priesters. Sind auch die Schwächen einiger Unwürdiger 

noch so beklagenswert und schmerzlich, so können sie doch nicht den Glanz einer so hohen Würde verdun-

keln; zumal da man ihretwegen die Verdienste so vieler Priester nicht vergessen darf, die sich durch Tugend und 

Wissen, durch Werke des Seeleneifers, ja selbst durch das Martyrium ausgezeichnet haben. Dazu kommt, daß die 

Unwürdigkeit des Trägers keineswegs die Ausübung des Amtes ungültig macht. Die Unwürdigkeit des Spenders 

berührt nicht die Gültigkeit der Sakramente. Diese empfangen ja ihre Wirksamkeit vom Blute Christi, unabhängig 

von der Heiligkeit des Werkzeuges: sie üben ihre Wirksamkeit nach 

dem Sprachgebrauch der Scholastik ex opere operato aus.

Trotzdem verlangt gerade die Würde des Priesters in ihrem Träger 

einen Hochsinn, eine Reinheit des Herzens und eine Heiligkeit 

des Lebens, wie sie der Erhabenheit und Heiligkeit des priester

lichen Amtes entspricht. Dieses macht ja, wie Wir schon gesagt 

haben, den Priester zum Mittler zwischen Gott und den Men-

schen, in Vertretung und im Auftrage dessen, der da ist „der eine 

Mittler zwischen Gott und den Menschen, der Mensch Jesus 

Christus“ (1 Tim. 2,5). (…)

Gewiß sollen alle christlichen Tugenden in der Seele des Priesters 

blühen. Es gibt aber doch einige, die sich für den Priester in ganz besonderer Weise ziemen und ihm mehr ent-

sprechen. Das ist nach der Mahnung des Apostels an seinen lieben Timotheus an erster Stelle die Frömmigkeit: 

„Übe dich in der Frömmigkeit (1 Tim. 4,7). Wirklich, so innig, so zart und häufig ist ja der Verkehr des Priesters 

mit Gott, daß er ohne Zweifel begleitet und wie durchdrungen sein muß vom Duft der Frömmigkeit. „Fröm-

migkeit ist zu allem nützlich“(1 Tim. 4, 8), somit ganz besonders zur rechten Ausübung des priesterlichen 

Amtes. Ohne Frömmigkeit werden der heiligste Dienst und die erhabensten Riten des heiligen Amtes mecha-

nisch und gewohnheitsmäßig ausgeübt. Es fehlt ihnen der Geist, die Salbung und das Leben. Die Frömmigkeit 

jedoch, Ehrwürdige Brüder, von der Wir hier sprechen, ist nicht jene leichtfertige und oberflächliche Frömmig-

keit, die gefällt, aber nicht stark macht, die angenehme Gefühle weckt, aber nicht heiligt. Wir meinen jene gedie-

gene Frömmigkeit, die nicht den unbeständigen Schwankungen des Gefühls unterworfen ist, sondern sich 

stützt auf die Grundsätze ganz sicherer Doktrin; die Fröm-

migkeit, die somit entstanden ist aus festen Überzeugungen 

heraus, die auch den Angriffen und Schmeicheleien der Ver-

suchung Widerstand leisten.

Und diese Frömmigkeit muß sich zwar an erster Stelle in 

kindlicher Liebe auf den Vater im Himmel richten, muß sich 

dann aber auch auf die Gottesmutter erstrecken, und zwar 

mit größerer Zärtlichkeit beim Priester als bei den einfachen 

Gläubigen, weil besonders wahre und tiefe Ähnlichkeit 

Die tägliche persönliche Betrachtung der Glau­
bensgeheimnisse, vor allem auch der Gegenwart 
des Herrn in der hl. Eucharistie, vereint die  
werdenden Priester mit dem Herrn

Ohne eine tiefe Frömmigkeit, d.h.ein inniges 
Verhältnis zu Christus, der Gottesmutter, den Engeln 
und Heiligen, ist es schwer, ein tiefes priesterliches 
Leben zu führen

Maria ist die Mutter des 
Priestertums. Ihr Bei­
stand wird von unseren 
Seminaristen im täg­
lichen Rosenkranz und 
im privaten Gebet oft 
erfleht und erbetet. An 
der Hand der Gottes­
mutter bleibt ein junger 
Mann seiner Berufung 
leichter treu.

Auch die praktische Arbeit ist wichtig für die For­
mung eines dienstbereiten, großzügigen priester­
lichen Herzens. Wer für andere Zeit und Kraft 
einsetzt, lernt, Christus und den Menschen zu 
dienen. „Veritatem facientes in caritate – die Wahrheit in der Liebe tun“

Gefahren, denen sie sich später in der Welt ausgesetzt sehen; denn in ihr 

müssen sie einst leben, „um alle zu retten“ (1 Kor. 9, 22). (…)

Aber all diese herrlichen Anstrengungen für die Erziehung des Priester-

nachwuchses würden nur wenig Nutzen bringen ohne eine sorgfältige 

Auslese der Kandidaten, für die die Seminare errichtet und unterhalten 

sind. Daher müssen an der guten Auswahl alle mitarbeiten, die in Bezug 

auf die Ausbildung des Klerus in leitender Stellung sind: die Obern, die 

Spirituale und die Beichtväter, jeder in der Weise und in den Grenzen 

seines Amtes! Sie sollen zwar mit den göttlichen Beruf pflegen und festi-

gen. Aber mit nicht geringerem Eifer sollen sie zeitig von einem Wege, 

der nicht der ihrige ist, abzubringen suchen und entfernen jene jungen 

Leute, die offenbar nicht die erforderliche Tauglichkeit zum geistlichen Berufe haben, und von denen  man daher voraussieht, 

daß sie nicht imstande sein werden, ihre priesterlichen Verpflichtungen würdig und angemessen zu erfüllen. Am besten ist es, 

ungeeignete Leute gleich zu entfernen.  (…)

D i e  A u f g a b e  d e s  B i s c h o f s

Die Hauptverantwortung trägt aber stets der Bischof. Denn nach dem 

strengen Gesetz der Kirche „darf er keinem die höheren Weihen spen-

den, von dessen kanonischer Eignung er nicht auf Grund positiver Beweise 

moralische Sicherheit hat. Sonst begeht er selbst nicht bloß eine sehr schwere 

Sünde, sondern setzt sich noch obendrein der Gefahr aus, auch fremder Sün-

den mitschuldig zu werden“ (Cod. Iur. Can. can. 973, § 3). In diesem Kanon 

klingt sehr deutlich die Mahnung des Apostels an Timotheus nach: „Lege nie-

mand voreilig die Hände auf, und mache dich nicht fremder Sünden mitschul-

dig!“ (1 Tim. 5, 22.) „Voreilig die Hände auflegen, bedeutet aber“, nach einer 

Erklärung Unseres Vorgängers, des hl. Leo des Großen, „die Übertragung der 

priesterlichen Würde an die, welche noch nicht die Reife des Alters und das 

Verdienst des Gehorsams besitzen, noch genügend lange erprobt sind und 

ihre Treue gegenüber der Kirchenzucht bewiesen haben; und sich fremder 

Sünden mitschuldig machen, bedeutet, daß der weihende Bischof so wird, wie 

jener ist, der die Weihe nicht verdient“ (Ep. 12: P.L. 54, 647). „Darum“, so 

richtet der hl. Johannes Chrysostomus an den Bischof das Wort, „wirst auch du für seine vergangenen und zukünftigen Sünden 

bestraft werden, der du ihm die Würde verliehen hast“ (Hom. 16 in Tim.: P. G. 62, 587). (…)

Weder die Bischöfe noch die Ordensobern sollen sich von dieser notwendigen Strenge abschrecken lassen aus Furcht, die Zahl 

der Priester könne sich in ihrer Diözese oder Genossenschaft dadurch vermindern. Der hl. Thomas hat sich schon diese Schwie-

rigkeit vorgelegt und beantwortet sie so in seiner gewohnten Klarheit und Weisheit: „Wenn die Würdigen geweiht und die 

Untauglichen ferngehalten würden, dann wird Gott seine Kirche nie so verlassen, daß nicht geeignete Männer in hinreichender 

Zahl für die Bedürfnisse des Volkes gefunden werden“ (Summ. Theol., Suppl. q. 36, a. 4 ad 1). „Übrigens“, so bemerkt derselbe 

besteht zwischen den Beziehungen des Priesters zu Christus und 

denen Marias zu ihrem göttlichen Sohn. Innig verbunden mit der 

Frömmigkeit, von der sie ihren Bestand und ihren Glanz erhalten 

muß, ist die Keuschheit der andere leuchtende Edelstein des katho

lischen Priestertums. Zu ihrer vollkommenen und allseitigen Beob-

achtung sind die Kleriker der höheren Weihen in der Lateinischen 

Kirche unter so schwerer Verpflichtung gehalten, daß die Verletzung 

dieser Verpflichtung ein Sakrileg sein würde (…)

D i e  A u s b i l d u n g  g u t e r  P r i e s t e r  u n d 
A u s w a h l  d e r  K a n d i d a t e n

Erhaben ist die Würde des Priesters, und wirklich groß sind die 

Anforderungen, die sie an ihn stellt. Darum, Ehrwürdige Brüder, 

müssen auch die Kandidaten des Priestertums unbedingt eine der Würde 

und dem Amte entsprechende Ausbildung erhalten. Die Kirche war sich 

dieser Notwenigkeit bewußt. Sie hat darum wohl für nichts anderes im 

Laufe der Jahrhunderte eine so zarte Sorge und mütterliche Aufmerksam-

keit gezeigt wie für die Ausbildung ihrer Priester. Sie weiß sehr wohl, daß, 

wenn die religiöse und sittliche Lage der Völker zum großen Teil vom 

Priesterstand abhängt, die Zukunft des Priesters von der Ausbildung 

bestimmt wird, die er empfangen hat. Auch für ihn bleibt das Wort des 

Heiligen Geistes wahr: „Selbst im Alter weicht der Mensch von dem Wege seiner Jugend nicht ab“ (Spr. 22, 6). Daher wünschte die 

Kirche auf die Anregung des Heiligen Geistes hin, daß allerorts Seminare errichtet werden, in denen die Priesteramtskandidaten 

heranwachsen und erzogen werden sollen. Das Seminar müßt ihr daher, Ehrwürdige Brüder, die ihr mit Uns die verantwortungs-

schwere Leitung der Kirche teilt, wie euern Augapfel behüten. 

Es ist und muß der Hauptgegenstand eurer Sorge sein. Besonders sorgfältig muß die Auswahl der Obern, der Lehrer und vor allem 

des Spirituals sein; denn dieser hat ja einen so innigen und wichtigen Anteil an der Bildung der Priesterseele. Gebt euern Seminaren 

die besten Priester! Fürchtet nicht, sie auch Aufgaben zu entziehen, die scheinbar wichtiger sind, aber in Wirklichkeit nicht 

verglichen werden können mit dieser grundlegenden und unersetzbaren Tätigkeit. Suchet sie auch anderswo, wo immer ihr für diese 

hohe Aufgabe wirklich geeignete Männer findet! 

Männer sollen es sein, die zuerst durch ihr Beispiel, 

dann durch ihr Wort die priesterlichen Tugenden 

lehren, und die es verstehen, mit dem Wissen auch 

den gediegenen, mannhaften, apostolischen Geist 

einzuflößen. Sie sollen im Seminar Frömmigkeit, 

Reinheit, Zucht und Studium zur Blüte bringen. 

Die jugendlichen Herzen sollen sie in kluger Weise 

nicht bloß gegen die augenblicklichen Versuchun-

gen festigen, nein, auch gegen die weit schwereren 

In unserem Internationalen Priesterseminar und in unseren 
Fortbildungshäusern wird eine immer größere Zahl von 
Berufungen auf das Priestertum durch Gebet, Studium und 
praktische Arbeit vorbereitet

Das Studium der Philosophie, der Theologie, der Kirchen­
geschichte, oder wie hier, der erhabenen musikalischen 
Tradition der Kirche im gregorianischen Choral, macht 
aus den zukünftigen Priestern  Apostel und Lehrer.

Durch die geweihten Hände des Bischofs, der 
Nachfolger der Apostel ist, wird im Sakrament  
der hl. Weihe das Priestertum Jesu Christi an  
die Kandidaten weitergegeben.


